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Kilometeribersicht

Pilgerweg 2002
Camino de Santiago — Klstenweg

Tag Datum von - bis Ubernachtung Preis Spen- km
€ de/Fest
-preis
1. 06.09.02 Airport Bilbao - Santurce Hostal Barlovento 20 F 21
2. 07.09.02 Santurce-Laredo Albergue 205 F 73
El Buen Pastor

3. 08.09.02 Laredo - Santander Albergue Pelegrino 5 S 64

4. 09.09.02 Santander - Cobreces  Zisterzienserkloster 5 S 63

5. 10.09.02 Cobreces - Llanes Albergue 102 F 64

La Estacién

6. 11.09.02 Llanes - Sabreyo (Villa- Albergue Peregrinos 7 S 77
viciosa)

7. 12.09.02 Sabreyo - Aviles Albergue Peregrinos 3 F 73

8. 13.09.02 Aviles - Almunia (Luar- Albergue Peregrinos 3 S 89
ca)

9. 14.09.02 Almunia - Lourenza Albergue Peregrinos - 87

10. 15.09.02 Lourenza - Villalba Albergue Peregrinos - 48

11. 16.09.02 Villalba — Klosterherberge 5 S 57
Sobrado os Monxes

12. 17.09.02 Sobrado - Santiago Albergue Peregrinos 5 F 64

30.09.02 Bilbao - Flughafen Pension Mendoz 25 F 18

Albergue Peregrinos = Pilgerherberge
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Camino de Santiago

Eine alleinreisende Frau, ein Fahrrad und der Klstenweg

September 2002

1. Tag (Flughafen Bilbao — Santurce)

Ich verlasse den Flughafen um
15 Uhr nachdem ich mein Fahrrad
wie ein Weihnachtsgeschenk ausge-
packt und von seinen Schaumstoff-
puffern befreit habe, die Hans in ge-
duldiger Arbeit angebracht hatte und
nachdem ich beim ersten Rollversuch
in der Ankunftshalle erst noch einen
Riesenschreck erleben habe missen.
Die  Gangschaltung funktionierte
nicht. Ich reklamierte bei Iberia, denn
wenn ich erst einmal den Flughafen
verlassen habe, kann ich keine An-
spruche mehr geltend machen. Eine
Uberaus freundliche Dame bemihte
sich nach Kraften, mir und meinem
Fahrrad weiterzuhelfen. Als ich die
Gangschaltung auf der Piste dann
wirklich testen kann, bemerke ich,
dass doch alles in Ordnung ist. Auf
diese Weise durfte ich gleich zu Be-
ginn meiner Reise im Baskenland
erfahren, dass es wirkliche Mensch-
lichkeit und Hilfsbereitschaft gibt.

Ich habe zunachst Orientierungs-
schwierigkeiten, da ich keine Land-
karte besitze und auch keine erwer-
ben kann. Nach zwei Versuchen,
bergauf und einmal in die andere
Richtung bergab erfahre ich, dass ich
an einem neuen Flughafen gelandet
bin. Eine freundliche Frau, die von
ihrer kleinen Tochter aus dem Haus
gerufen wird, versucht, auf dem Mi-
niaturplan, den ich von Iberia bekam
und der noch den alten Flughafen

anzeigt, meinen Standort einzu-
zeichnen und gibt mir auch noch
Wasser.

Dank meiner Intuition und der Hilfe
freundlicher Autofahrer komme ich
meinem ersten Ziel, der Hangebricke
in Portugalete naher. An einem
Kreisverkehr halt extra ein Fahrzeug
um dieser ratlos in einen Plan star-
renden Radfahrerin weiter zu helfen.
Ich radle durch landliche Gegend U-
ber grine Hugel bis ich endlich zum
Fluss Nervion gelange. Hier sieht
man noch die verrosteten Spuren
einer glanzvollen industriellen Ver-
gangenheit. In einer Arbeiterkneipe
genehmige ich mir den ersten spani-
schen Kaffee und ein Stick Tortilla.
Etliche Manneraugen folgen verstoh-
len der Exotin im Radlerdress.

Der Fluss ist nun mein Wegweiser
und er leitet mich zur eindrucksvoll
konstruierten Hangebricke. Knapp
Uber dem Wasser gleitet die Fahre,
gehalten von Seilen, die in schwin-
delnder Hohe an einer dem Eiffelturm
ahnlich sehenden Konstruktion befes-
tigt sind.

Ich fahre zwei Kilometer an der Ufer-
promenade entlang und bin in
Santurci wo ich eine Unterkunft su-
che. Auf Pilger ist man hier nicht ein-
gestellt und deshalb Ubernachte ich in
einem Hostal.

~
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Hangefahre in Portugalete

2. Tag (Santurci — Laredo)

Die Wegbeschreibung im Reisefiih-
rer’ beginnt in Portugalete bei einem
Kreisverkehr. Ich fahre meinen eige-
nen Kreis- und Zickzackkurs bis ich
diesen Kreisel finde, jedoch nicht oh-
ne fremde Hilfe. Ein junger Polizist
steckt seinen ganzen Ehrgeiz und
seine Berufs- oder Landesehre hin-
ein, mir eine brauchbare Skizze zu
zeichnen. Als ich ihn lobe und ankiin-
dige, dass dieser Plan in die (frei er-
fundene) Pilgerzeitung komme, sig-
niert er ihn mir noch feierlich. Ich ge-
lange auf den ,Bide-gorri“, ein wun-
derschon angelegter Radweg, auf
dem ich zwolf Kilometer nach La Are-
na fahren kann, wo ich erstmals das
Meer erblicke.

Nun empfiehlt der Reisefuhrer, statt
der Hauptstral3e, die an héasslichen

! Outdoor Handbuch Nordspanien, Jakobs-
weg, Nebenrouten; Kasper, Michael

Chemiefabriken vorbei etwas ins
Landesinnere abschwenkt, das Meer
nicht mehr aus den Augen zu lassen.
Zu diesem Zweck schiebe ich mein
Fahrrad einen Kilometer durch den
Sand am Strand entlang, trage es
100 Hohenmeter tber Treppen hinauf
und werde mit einem geteerten Ho6-
henweg und herrlichen Ausblicken
auf die Kuste belohnt. Nach einem
weiteren Stuck Radfahrerluxus, nam-
lich einer autofreien Betonpiste, ge-
lange ich wieder auf die National-
stralRe, die mich mit saftigen Steigun-
gen fordert. Im Ort mit dem lustigen
Namen Saltacaballos (springende
Pferde) springt auch mein Stahlross
vor Freude weil es bergab geht. Bis
Castro Urdiales bleibe ich auf der
Nationalstral3e, die bergauf, bergab
fuhrt, aber gllcklicherweise wegen
der parallel laufenden Autobahn we-
nig befahren ist.
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Der erste Blick aufs Meer: die Bucht von La Arena noch im Morgendunst

Das Wetter ist herrlich, der Strand in
Castro Urdiales von Badegasten gut
besucht und warum sollte ich nicht
meinen Radlerdress gegen einen Bi-
kini tauschen? Auch ein Radpilger hat
ein Recht auf eine Mittagspause!

Vor meiner Weiterfahrt bestaune ich
noch die hibsche Altstadt mit der
Festung, dann geht's — erstmals mit
Camino de Santiago-Wegweisern aus
der Stadt hinaus und auf Nebenstra-
Ben in Richtung Laredo. Die Auto-
bahn liegt manchmal unter mir, das
Meer in tiefen Abgrinden, so scheint
es, weil ich so hoch hinauf gelangt
bin. Dann muss ich wieder die Auto-
bahn unterqueren. Kurz gesagt, die
Steigungen halten mich auf Trab und
schwitzen soll ja gesund sein. Die
Landschatft ist herrlich mit den griinen
Bergen und dem tiefblauen Meer. Ein
Meeresarm, der Ria Aguera zwingt
mich hinunter auf Meereshohe. Da-
nach habe ich wie zu erwarten eine
lange, lange Steigung bis Liendo. Die
Belohnung folgt mit einer rasanten

Abfahrt. Noch einmal gibt es diese
Kombination bis ich nach Laredo hin-
einrollen kann. Die H6henunterschie-
de auf dieser Etappe liegen zwischen
0 und 500 m NN.

Der Reisefuihrer empfiehlt zwei Her-
bergen. Die eine ist voll und die ande-
re kostet gut doppelt so viel wie an-
gegeben. Ein kleines Zimmerchen mit
Fenster zum Flur ist dabei die preis-
werteste Option fur 20,50 € im El
Buen Pastor® (der gute Hirte). Auf
den Nebensaisonpreis ab 15.9.
misste ich noch ein paar Tage war-
ten (14 €). Dafur gibt es christliche
Néchstenliebe. So wird mein tief ein-
gerissener Nagel hingebungsvoll ver-
sorgt. Eine Kiche und Wasch-
maschine stehen zur Verfugung -
gegen Spende.

Als ich abends ausgehen will, schut-
tet es wie aus Kubeln. Auf dem Fahr-
rad habe ich bisher Gliick gehabt.
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Castro Urdiales

3. Tag (Laredo — Santander)

Ich bin froh, die teure Sommerfrische
der reichen hochnéasigen Stadter wie-
der zu verlassen und strample bei
Sonnenschein durch wunderschéne
Landschaft. Wieder bestaune ich die
Schonheit dieser Kiste mit grinen
Bergen, Meer und lauschigen Sand-
buchten. Typische Steinkirchen zei-
gen, dass ich in Spanien bin. Die Ki-
he auf den grinen Wiesen kdnnten
ebenso in Deutschland stehen. Ich
vertraue der Beschreibung meines
Reisefiihrers und meiner Geduld
beim Lesen der komplizierten Anga-
ben und lande auf Schlammpisten im
Eukalyptuswald. Aber auch hier gibt
es ein Entkommen und zwar bergab,
Richtung Meer und bald habe ich ei-
nen herrlichen Blick auf eine einsame
Bucht. Ein Ehepaar im Auto meditiert
Uber diese Schonheit. Ich unterbre-
che ihre Kontemplation mit meiner
Frage wie es weitergeht. Hocherfreut
gibt mir der Mann Auskunft und es
stellt sich heraus, dass er zwolf Jahre

lang in Deutschland gelebt hat. Auf
Nebenstrallen schleiche ich mich
immer an der Kiste entlang bis ich
zur Fulgangerfahre gelange, die von
Somo nach Santander fahrt. Damit
erspare ich mir 20 km durch hassli-
che Industrievororte um die Bucht
von Santander.

In Santander gibt es die erste Pilger-
herberge. Zwar stehe ich nach eini-
gem Suchen (wieder helfen mir
freundliche Menschen) vor ver-
schlossener Ture. Nun suche ich eine
Telefonzelle. Nach einem Telefonat
kommt der ,Herbergsvater‘. José
(Llata) war einst FulBballprofi, nun
Immobilienmakler und Pilgerfreund
und betreibt die Herberge auf privater
Spendenbasis.

Wo kann man gegen 18 oder 19 Uhr
in Spanien zu Abend essen? Bis
22 Uhr, also zur Ublichen spanischen
Zeit, bin ich sicher verhungert. Ich
finde ein Restaurant das ganztagig
.Platos combinados* (gemischte Tel-
ler) anbietet und auch einen Wurm im
Essen. Eine Nachspeise will man mir
nicht daftir geben, jedoch bezahle ich
spater nur die Getranke. Draul3en
schittet es wie aus Eimern und ich
flichte in die nachste Bar. In der Her-
berge lasst mich José noch im Inter-
net surfen und bietet mir einen Whis-
ky an.

4. Tag (Santander — Santillana del
Mar - Cobreces)

Inzwischen sind noch weitere Pilger
angekommen. Zwei Radler aus Vito-
ria (Baskenland) sind mit sich be-
schaftigt und reden kein Wort mit mir.
Einer behandelt seine Knie mit einer
stinkenden Salbe. Kurz vor ihrem
Aufbruch fragen sie mich knapp, wie-
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viele Kilometer ich heute fahren wol-
le. ,Vielleicht 50, oder mehr“ sage ich
gemdutlich gedehnt. ,Wir fahren 100
km!* und tschis. Sie verlassen gera-
de den Supermarkt als ich zum
Frihstick gehe. Sie missten nun
gehdrigen Vorsprung haben, denn ich
irre noch in der Stadt herum auf der
Suche nach dem markierten Weg.
Der fur mich ungewohnte Whisky von
gestern macht es mir auch nicht ge-
rade leicht.

Zehn Kilometer aul3erhalb der Stadt -
ich komme gerade von einem fal-
schen Abzweig zurtick, denn es gab
weder gelbe Pfeile an dieser Kreu-
zung noch half mir die sonst so pin-
gelig genaue Beschreibung des Rei-
sefuihrers weiter - sind plotzlich die
zwei Basken hinter mir. Ich hoére sie
aufgeregt reden ,jetzt ist sie vor uns!”
Sie hétten sich verfahren, erklaren sie
mir entschuldigend. Vielleicht wirde
ich sonst glauben, sie seien so lang-
sam!! Ha, ha, die Manner haben
Probleme! Wir fahren zunéchst ein
schlechtes steiles Stiick gemeinsam.
Herr GroBmaul fahrt langsam, meint
aber anerkennend ich fahre gut. Ich
hatte den ganzen Morgen an ihn
denken missen weil es mir nicht ein-
leuchtet, dass man den Pilgerweg
fahrt, nur um Kilometer zu “machen®.
Er ist aber der Langsamere und der
andere der Antreiber, der es nun
nicht langer mit ansehen kann, dass
ich immer wieder bremse um sie nicht
zu verlieren und der sich nun nicht
einmal an Kreuzungen nach seinem
Kollegen umsieht. Ich hoére ihn zu
seinem Begleiter sagen, wie schlimm
es sei, dass sie heute um diese Ta-
geszeit erst so wenig Strecke zurick-
gelegt hatten.

Bei einer interessanten alten Kirche
will ich stehen bleiben, die zwei fah-
ren weiter. Im nachsten Ort in Santil-

lana del Mar sehe ich sie wieder. Ich
bitte einen, ein Foto von mir zu ma-
chen mit der malerischen Kulisse des
Ortes. Schwerféllig erhebt sich der
mide Krieger um meinem Wunsch
nachzukommen. Santillana del Mar
liegt nicht am Meer wie der Name
vermuten lasst, ist aber ein hibscher
Ort zum Ansehen wie ein Museum,
nicht jedoch zum Bleiben oder zum
Mittagessen. Ein einfaches Menlu mit
Spiegeleiern kostet 9 Euro aufwarts.
Ich bleibe meiner Gewohnheit treu,
mittags eine Brotzeit zu machen mit
Kase oder Dosenfisch, Brot und Obst.

Nun nehme ich die Nationalstralle,
denn die sehr ausfuhrliche Alternativ-
beschreibung des Reisefiihrers zu
lesen ist mir zu mihsam. Wen sehe
ich 100 m vor mir? Die zwei Basken!
Um 16 Uhr bin ich schon in Cabre-
ces. Das Wetter ist herrlich, der
Strand ist nahe, warum also eilig wei-
terfahren? Die Sonne ist warm aber
nicht zu hei3, das Wasser klar und
kuihl. In Cabreces gebe es eine Uber-
nachtung im Kloster steht im Reise-
fuhrer. ,Wo ist er Gberhaupt?“ denke
ich, nachdem ich mich schon eine
Weile in der Sonne auf feinem Sand
geahlt habe und durchwihle meine
Lenkertasche. Ich springe auf, gehe
zum Fahrrad und durchsuche meine
Radtaschen. Nichts, nada, weg ist er!
Als ich zu meinem Platz zurtickgehe,
kommen zwei ca. zehn-jahrige Mad-
chen auf mich zu und fragen mich ob
ich ein kleines gelbes Buch uber
Spanien suche. Sie hatten es gefun-
den und bei der Wasserwacht abge-
geben. Was hatte ich nur ohne mei-
nen Reisefuhrer gemacht? ,lhr seid
angelitas (Engelchen)!” rufe ich ihnen
zu und bin Uberglicklich vor Dank-
barkeit. Wie kamen sie nur darauf,
dass der Reisefuhrer mir gehort? Sie
hatten bemerkt, dass ich etwas suche
antworten sie als sei es die grofite

A /oy /.
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Selbstverstandlichkeit der Welt. Ware
ich nicht aufgestanden oder waren
die Madchen gerade im Wasser ge-
wesen oder héatte ich erst spater zu
suchen begonnen wenn die Madchen
schon weg gewesen wéren und ich
ware nie im Leben auf die Idee ge-
kommen bei der Wasserwacht zu
fragen. Hatten, waren..... .Danke
Santi? du schickst deine Engell* Das
sind die Geschichten, die der Camino
schreibt. Naturlich gibt es immer
gluckliche Fugungen wenn man nur
darauf achtet, aber auf dem Pilger-
weg scheinen sie noch starker und
deutlicher zu Tage zu treten.

Ich bleibe bei den Zister-
ziensermonchen in Cabreces. Ich bin
der einzige Gast und habe ein Ein-
zelzimmer mit eigenem Bad und WC.
Restaurant gibt es im ganzen Dorf
nicht und so kaufe ich beim kleinen
Dorfladen fir das Abendessen aus
der Tite und der Dose ein.

5. Tag (Cobreces — Comillas -San
Vicente de la Barquera -
Unquera — Llanes)

Auf der BundesstralRe fahre ich zu-
nachst, da der alternative, im Fihrer
beschriebene Weg wieder auf den
hochsten Punkt des Ortes fiihrt und
sehr schlecht sein soll. Ersteres
schreckt mich schon eher ab und so
folge ich den Empfehlungen der
Ortsansassigen ,schau doch nur, was
das fur eine schdéne neue TeerstralRe
nach Venta de Tramalén und Comil-
las ist, du warst doch dumm wenn du
die schlechte StralRe nehmen wiir-
dest...” .Ich weiche dennoch einmal —
dank Reisefihrer — von ihr ab und
werde mit herrlichen Ausblicken von

% meine Koseform fiir Sant Yago

einer traumhaft schonen Hohenstra-
Re und einem hiibschen Kirchlein auf
dem Weg belohnt.

Dann folge ich der Landstral3e durch
Schwemmland, abgestorbenen Wald,
Flussauen. Nach San Vicente de la
Barquera geht es Uber kleine Straf3-
chen, durch herrlich griine Landschaft
mit Blick auf hohe Berge. Nach Un-
quera und der Uberquerung des ma-
lerischen Flusses im lieblichen gru-
nen Tal bin ich in Asturien.

Ich habe mich in Unquera mit Provi-
ant eingedeckt und hoffe auf ein
schones Platzchen fur die Mittags-
rast. Leider muss ich in der Mittags-
hitze erst eine kraftige Steigung be-
waltigen, die nach Colombres hinauf-
fuhrt. Glucklicherweise gibt es oben
einen schonen grinen Picknickplatz
mit Tischen aber wenig Schatten.
Nach der Brotzeit ist wenigstens mein
Gepéack leichter.

Nun rollt es auf der Landstral3e berg-
auf, bergab bis Llanes. Die Herberge
(keine Pilgerherberge) hat um 16 Uhr
noch zu. Ich hinterlasse einen Zettel
mit Reservierungs-wunsch und gehe
zum Baden ans Meer an den saube-
ren Stadtstrand ,Playa Sablon®. Viele
Strande an der Atlantikklste erhielten
die blaue Flagge als Auszeichnung
fur saubere Strande, so auch dieser.

Ich erhalte ein Bett® im Vierbettzim-
mer und bleibe alleine. Nachdem ich
nun in Asturien bin ist es ein Muss,
Sidra* zu trinken. Kunstvoll werden
die Becher hinter dem Ricken aus
groBer Hohe eingeschenkt. Das ist
Ritual. Nach spatem Abendessen und
Sidra schlafe ich gut.

*€10,20
* Apfelwein
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6. Tag (Llanes — Ribadesella - La
Isla — Sebrayo)

In Llanes genief3e ich noch einmal
den Blick aufs Meer und in Poo beim
zweiten Kaffee habe ich eine traum-
hafte Bucht vor mir mit einer zauber-
haft friedlichen Stimmung. Nach Ri-
badesella fuhrt mich eine Landstral3e
bergauf, bergab mit wenig Verkehr.
Dort promeniere ich am Flusshafen
entlang und mache Brotzeit auf einer
Bank. Ein Mann spricht mich an und
setzt sich zu mir. Er macht mir Kom-
plimente und tut so, als wolle er mich
einladen. Nach einer Weile ruckt er
damit heraus, dass er Geld von mir
will oder wenigstens einen Kaffee.
No! Ublicherweise wirden Pilger ein-
geladen, nicht umgekehrt schnauze
ich ihn an, emport Uber solch eine
plumpe Bettelei.

Auf der anderen Flussseite fahre ich
an einem wunderschoénen Strand ent-
lang. Ich folge der Empfehlung des
Reisefuhrers und werde nun von ei-
nem aul3erst steilen Anstieg bis San
Esteban gefordert, wo, wie sollte es
auch anders sein, ein hibsches
Kirchlein steht. Hier gelange ich wie-
der zur Standardroute auf der Land-
straRe. Ich habe Blick auf hohe Ber-
ge, schobne asturische Hauser mit
verglasten Balkonen und einer Palme
vor dem Haus.

In La Isla lege ich eine Strandpause
ein und bedaure, dass ich fir eine
Tagesetappe zu wenig gefahren bin
um hier zu Ubernachten. Es soll hier
sogar eine Herberge am Strand ge-
ben. Die Provinz Asturien bemuht
sich, Unterkunfte fur die Jakobspilger
zur Verfuigung zu stellen und es gibt
auch aktive Jabokspilgervereine.

Weiter geht es bergauf, bergab, noch
einmal lange bergauf. Sehr hoch tber
der Autobahn (die ohnehin weit oben
entlang fuhrt um die Taler auf Bri-
cken zu Uberfahren und abzukirzen)
hat man einen weiten Blick. Dann
geht’s lange, lange bergab. Sebrayo,
wo ist das nur? Ich bin fast in Villavi-
ciosa. Nette Leute erklaren mir den
Weg. Ich bin richtig. Die Pilgerher-
berge liegt sehr abseits, mitten auf
dem Land in einem Funf-Hauser-
Dorf. Sie ist offen, der Schlissel
steckt. Sie macht einen sauberen
Eindruck und es gibt HeilBwasser und
eine Kochgelegenheit. Letzteres nitzt
mir wohl nicht viel, denn ich habe
nichts dabei und einen Laden gibt es
hier nicht. Ich bin ganz alleine in der
Herberge. Nachdem ich geduscht
habe, kommt noch ein Radfahrer na-
mens Pau aus Barcelona. Die Frau,
die die Pilgerausweise stempelt, fuhrt
uns zu einem fahrenden Laden. Wir
kochen Nudeln und packen alles aus,
was wir noch an Proviant dabei ha-
ben. Pau ist bereits seit Irun auf Pil-
gerpfaden und hat noch einen Abste-
cher in die Picos de Europa gemacht,
natdrlich alles per Fahrrad.

7. Tag (Villaviciosa — Gijon — Avi-
les)

In Villaviciosa gabeln sich die Pilger-
wege. Wir nehmen erst einmal einen
Kaffee. Ich habe mich entschieden,
nicht den im Reiseflhrer beschriebe-
nen ,Camino primitivo* zu nehmen,
der Uber Oviedo ins Landesinnere
fuhrt. Das bedeutet, dass ich ohne
Wegbeschreibung bin, denn mein
Reisefuhrer enthalt die Kistenroute
nicht. Wir versuchen an Informatio-
nen Uber den Kistenweg bzw. an
Plane zu kommen. Ein freundliches
junges Madchen an einer Touristenin-
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formation erklart uns den kirzesten
und am wenigsten befahrenen Weg
nach Gijon. In einer Bibliothek leihen
wir uns einen Reiseflhrer mit topo-
grafischen Karten aus und kopieren
diese. Um zwolf Uhr sind wir endlich
auf der Piste. Es geht bergauf, was
sich auch so schnell nicht andern
wird. Villaviciosa liegt auf 4 m . NN
und die gewdahlte Route Uber Peon
windet sich auf Serpentinen auf Uber
500 m 4. NN hinauf. Das hétte ich
nicht erwartet. Die Abfahrt ist zu steil,
die Stral3e zu schmal und zu kurvig
um ein Genuss zu sein. Von 175 m (.
NN geht es noch einmal hinauf auf
330 m, dann rasant, aber erholsam
ohne zu bremsen hinunter auf Mee-
reshéhe nach Gijon. Einmal muss ich
allerdings gleichzeitig einer Kuh und
einem Auto ausweichen, was
schlecht hatte ausgehen kdnnen.

Ich sehne mich nach einem Uppigen
Mittagessen was im ,El Andalus' tat-
sachlich geboten ist und dazu noch
aullerst preiswert. Vier Gange mit
Brot, Wein und Wasser und Meeres-
tiere in der Suppe fur € 5,50.

Gijon hat einen herrlichen grof3en
Strand, den wir nur betrachten, aber
nicht besuchen. Dann fahren wir mit
Rickenwind nach Aviles.

Die Pilgerherberge o6ffnet erst um 19
Uhr und wir nutzen die verbleibende
Stunde um einzukaufen. Diese Pil-
gerherberge hat einen grol3en
Schlafsaal, der friher bestimmt mal
eine Fabrikhalle o. & war und es
stinkt nach Feuchtigkeit und Farbe.
Die Duschen sind jedoch sauber und
es gibt HeiBwasser. Da ich die einzi-
ge Frau bin, habe ich den Sanitarbe-
reich fir mich alleine. Die Mannerdu-
sche mussen sich nun vier Pilger tei-
len. Es sind noch drei junge Basken
aus Bilbao mit dem Fahrrad ange-

kommen und Pau ist sehr erfreut,
endlich gleichgeschlechtliche- und
altrige Gesellschaft zu haben. Der
Katalane aus Barcelona ist 23 Jahre
alt. Die drei Basken wollen anschei-
nend aber lieber fur sich bleiben und
so geht Pau mit mir noch in die Alt-
stadt auf ein Bier. Ich bin hundemu-
de, vermutlich weniger von der Fahrt
als von der anstrengenden Gesell-
schaft, denn mein Begleiter redet nur
von sich.

8. Tag ( Aviles — Luarca) Freitag,
13.09.02

Ich spire, dass Pau lieber mit den
Jungs fahren mochte, sich mir ge-
genuber aber verpflichtet fuhlt. Als ich
schon fertig bin, er aber noch nicht,
schlage ich vor, im Café zu warten.
Er will keinen Kaffee mehr trinken um
keine Zeit zu verlieren. Vorher hat er
jedoch eine halbe Stunde meditativ
sein Bocadillo® belegt. Ich sage ihm,
dass es mir nichts ausmacht, wenn er
mit den Jungs fahrt. Er scheint er-
leichtert und ich fahre alleine.

Ich finde gut aus der Stadt heraus,
nicht ohne die unterschiedlichsten
Empfehlungen von den Befragten zu
erhalten. Wie so haufig, gibt es eini-
ge, die mich am liebsten auf die Au-
tobahn schicken mochten. Dennoch
frage ich doch immer wieder die rich-
tigen Leute und gelange so auf den
Original-Camino. Nach einer 100 m
langen Steigung von mindestens
25 % (meinem Empfinden nach) ge-
lange ich auf eine eben dahin fiihren-
de geteerte schmale Hohenstralle mit
einem wunderbaren Blick Gibers Land.
Leider wird sie zum halsbrecheri-
schen Schotterweg und schlief3lich

® belegtes StangenweiRbrot
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zum schmalen Pfad, den ich mit dem
Fahrrad und Gepack nicht mehr be-
waltigen kann. Aus der Traum vom
perfekt mit Muschel-Wegweisern
markierten Pilgerweg. Wieder einmal
stehe ich ratlos an einer Stral3en-
kreuzung, finde keinen der angezeig-
ten Ortsnamen auf meinem Plan und
keinen Namen meines Planes auf
den Tafeln. Glucklicherweise kommt
ein Radfahrer, der mir den besten
verkehrsarmen Weg erklart und ich
gelange auf kleinen Landstral3en
nach La Arena an einen Meeresarm.

Das nette Fraulein vom Informations-
stand gibt mir Plane und empfiehlt
mir, immer auf der alten Kistenstral3e
zu fahren. An der ersten Kreuzung
von alter und neuer Stral3e treffe ich
Angel, einen sportlich aussehenden
Radpilger aus Gijon, der mich uber-
rascht mit der Aussage, dass er ei-
gentlich lieber die neue Stral3e fahren
wolle, weil die Steigungen auf dem
alten KustenstrdRchen zu anstren-
gend seien. Er war Sportlehrer, ist
aber wegen einer Rickenoperation
schon im Ruhestand. Ich Uberzeuge
ihn, dass dort weniger Verkehr
herrscht und fahre hinab zur maleri-
schen Bucht. Die Steigung hinauf
nach El Pito hat es in sich aber auch
einen wunderbaren Blick auf die
Bucht.

Zum néchsten Strand ginge es ge-
meingefahrlich steil hinab, meint mein
frischgebackener Begleiter und wir
sparen uns die Talfahrt mit der nach-
folgenden extremen Steigung (Uber
diese stohnten auch die vier Jungs
wie ich spater erfahren werde). Fri-
her gab es nur die windungsreiche
schmale Stral3e, die eine Bucht nach
der anderen abklappert. Die neue
Bundesstral3e existiert erst seit drei
Jahren und verkirzt die Strecke und
Fahrtzeit durch unzahlige imposante

Viadukte erheblich. Da die Stral3e
ziemlich gerade verlauft, lasst sich
das Auge Uber die Steigungen tau-
schen. Was eben erscheint, stellt sich
aber sehr schnell als kréaftiger Anstieg
heraus. Ich wundere mich, dass ich
immer noch einen Gang zurtickschal-
ten muss, aber die Héhenunterschie-
de sind auch auf Strecken ohne Kur-
ven enorm und die Muskeln lassen
sich nicht tauschen.

Auf dem Fahrrad meine ich Uber die
Schluchten zu fliegen und da man auf
dem Sattel hoher sitzt als in einem
PKW, sieht man hoch Uber die Ge-
lander ins grine Tal hinunter.
Schwindelerregend ist der Gedanke,
dass man durch eine B0 uUber das
Gitter gehoben werden und in die
Schlucht hinabsegeln kénnte.

Mit meinem spanischen Pilger-
gefahrten habe ich Gelegenheit, mei-
ne Sprachkenntnisse aufzufrischen
und zu verbessern. Man kénne nicht
herausfinden woher ich komme, lobt
er mich, denn er meint, ich spreche
akzentfrei (aber naturlich nicht fehler-
freil). Er versteht sogar etwas
deutsch, das er sich auf Schilerrei-
sen nach Minchen zum Oktoberfest
angeeignet hat.

Als ich in Begleitung von Angel auf
die Herberge in Almufia (4 km vor
Luarca) zurolle, kommen mir gerade
vier Burschen entgegen just meine
Schlafsaalkollegen der letzten Nacht
— die drei Basken und Pau, der Kata-
lane. Sie waren heute Morgen noch
sehr skeptisch gewesen ob ich es bis
nach Luarca schaffen wirde. Nun
bleibt ihnen der Mund offen stehen,
sei es wegen der Tatsache, dass ich
jetzt schon hier bin oder wegen der
mannlichen Begleitung. Sie sind fix
und fertig, einer hatte eine Reifen-
panne und sie machen sich gerade
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auf den Weg um einen Ersatzmantel
zu besorgen. In Almuia gibt es kei-
nen Laden und ich erndhre mich von
meinen Vorraten. Als ich mich spéater
noch einmal aufs Fahrrad schwinge
um zur Dorfkneipe zu fahren um mir
den in Spanien obligatorischen Tinto®
zu genehmigen, sind die Jungs fas-
sungslos. Ich misste doch restlos
erledigt sein glauben sie.

® Rotwein

Lieber Pilgerfreund,”’

den Rest der Reiseerlebnisse und
einen noch aktuelleren Bericht Uber
die Kistenroute kannst Du lesen im
Buch:

Mit dem Fahrrad auf dem Jakobs-
weg

Die Kistenroute nach Santiago de
Compostela

erschienen im
Wiesenburg Verlag
Buch und auch ein Video auf DVD

sind erhaltlich bei:

www.maripossa-mental.de

Maripossa-Verlag
Sylvia Deuse
Jagerstr.1, D-82194 Grobenzell

Deuse@maripossa-mental.de

’ Pilger duzen sich

S / -
/Qe/s'ebew(/nf L/ﬂ%or/)sweg/ waexwoufe ggx/wﬂ Deus’e 2002

- /2 -




	Titel.pdf
	Tagebuch4.pdf
	 Kilometerübersicht
	1. Tag (Flughafen Bilbao – Santurce)
	Hängefähre in Portugalete

	2. Tag (Santurci – Laredo)
	3. Tag (Laredo – Santander)
	4. Tag (Santander – Santillana del Mar - Cobreces)
	5. Tag (Cobreces – Comillas -San Vicente de la Barquera - Unquera – Llanes)
	6.  Tag (Llanes – Ribadesella - La Isla – Sebrayo)
	7. Tag (Villaviciosa – Gijon – Aviles)
	8. Tag ( Aviles – Luarca)  Freitag, 13.09.02



